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SCHLESWIG Die DLRG
meldete gestern folgende
Temperaturen aus dem
Luisenbad: Luft 19, Was-
ser 20 Grad.

Hier habenunsereLeser dasWort. Zu-
schriften sind unter Angabe von Na-
men und Adresse auch per E-Mail an
redaktion.schleswig@shz.de möglich.
Bitte geben Sie die Seite und den Arti-
kel an, auf den Sie sich beziehen. Die
Redaktion behält sich Kürzungen vor.

Mut haben und
neu planen!
Zu: „Streit um die
Steinhauerwiese“ (Ausgabe
vom20. August)

Im Namen anderer betrof-
fenerAnwohner derKnud-La-
ward-Straße möchte ich er-
gänzen:
1. Das inzwischen einge-

führteabsoluteHalteverbotist
schon ein positives Signal.
2. Warum müssen neben

dem Busverkehr auch noch
Schwerlaster, Fahrzeuge der
Stadtwerke, Trecker für die
Schiffskranung über eine für
Touristen und Anwohner der
schönsten Straßen Schleswigs
Richtung Gewerbegebiet,
Freiheit oder Schleidörfer-
Straße fahren?
3. Warum ist es möglich,

dass abends und amWochen-
ende in Massen aufgetunte
MotorräderüberdieKnud-La-
ward-Straße brettern?
4. Warum gibt es hier beid-

seitig keine Fahrrad-Spur?
5. Warumwird das vorgege-

beneTempolimit von 30 km/h
nicht häufiger kontrolliert?
Und zwar zu den Stoßzeiten
morgens zwischen 5.30 und
8.30Uhr,mittagsgegen11und
14 Uhr oder zwischen 16 und
21Uhr?
Fazit: Die Knud-Laward-

Straße ist in den vergangenen

Jahren zu einer lauten und ge-
fährlichen Renn-Durchgangs-
strecke geworden. Das alles
ohne Rücksicht auf Anwohner
unddiezahlreichenTouristen.
Haben Sie Mut und planen
neu! Machen Sie aus dieser
Straße eine reizvolle Schlei-
promenade vom Hafen bis
zumHolm!

Inge Pikull, Schleswig

Fahrradfreundlich
sieht anders aus
Zu: Leserbrief„Auch Fußgänger
und Autofahrer“ (Ausgabe vom
25. August)

Die Planung zum Ausbau
der Flensburger Straße sieht
vor, die Radfahrenden auf der
Fahrbahn zu führen. In weiten
Teilenentsprichtdiesdannder
Situation auf der Bismarck-
straße. Dabei darf die Fläche
fürdenRadverkehr, sogenann-
te Schutzstreifen, die durch
eine gestrichelte Linie abge-
trenntwerden,beiBedarf auch
vom Kfz-Verkehr befahren
werden.NurinTeilabschnitten
sind Radfahrstreifen auf der
Fahrbahn beziehungsweise
Hochbordradwegegeplant,die
nicht vom Kfz-Verkehr befah-
ren werden dürfen.
Eine Verkehrszählung im

Frühjahr hat ergeben, dass die
Flensburger Straße ein so ho-

hes Verkehrsaufkommen hat,
dass laut den geltenden Richt-
linien und Empfehlungen die
Anlage von Schutzstreifen auf
der Fahrbahn nicht geplant
werden sollte. Trotzdem hal-
tendieVerwaltungunddaspla-
nende Büro weiterhin an den
Schutzstreifen fest. Der ADFC
hat inumfangreichenStellung-
nahmen dargelegt, dass auch
die Führung des Radverkehrs
auf Hochbordradwegen, unter
BeibehaltungderheutigenFlä-
chen für den Auto- und Fuß-
gängerverkehr,möglichist.Ab-
striche für den Autoverkehr
sind dabei nicht gegeben.
Es ist schonbemerkenswert,

dassdiePlanungderFlensbur-
ger Straße im Bau- und Um-
weltausschuss bisher aus-
schließlich im nichtöffentli-
chen Teil behandelt wurde.
Teilweise ist dies noch nicht
einmal der Tagesordnung zu
entnehmen gewesen. Warum
wurde die Planung noch nicht
der Öffentlichkeit vorgestellt?
Gegen diese rückwärtsge-
wandte Planung wird sich der
ADFC Schleswig weiterhin
einsetzen.DennwirddiesePla-
nung in der geplanten Form
umgesetzt, wird die Mehrzahl
der Radfahrenden die Flens-
burger Straße meiden oder,
weil sie sich auf der Fahrbahn
unsicher fühlen, die Gehwege
befahren. Dies wird dann zu
Recht von Zufußgehenden be-

klagt werden. Eine fahrrad-
und fußgängerfreundliche Pla-
nung sieht anders aus!
Der ADFC fordert für die

Flensburger Straße nicht
mehr und nicht weniger als
das,wasderRat imSeptember
2018 mit dem Beschluss zur
„Fahrradfreundlichen Stadt“
längst beschlossen hat: eine
fahrradfreundliche Planung.
ImÜbrigenhatdieDemons-

tration amFreitag gezeigt, wie
groß das Interesse an diesem
Thema.Wirhabenvonzahlrei-
chenPassantenpositiveRück-
meldungen bekommen.

Henning Düsterhöft,
OliverKoppu.NicoleTeichert,

ADFC Schleswig

Kormorane haben
keine Schuld
Zu: „Ist dieMöweninsel noch zu
retten?“(Ausgabev.25.August)

Esistgut,dasseseseinePri-
vatinitiative gibt, die demMö-
wenberg wieder zu seinem
Grasbewuchs verhelfen will,
der ihm in den vergangenen
Sommern abhanden gekom-
men ist. Bei der Ursachenana-
lyseliegendieHerrenaberver-
kehrt, wennwieder einmal die
Kormorane als Verursacher
genannt werden. Die Fischer
werdenzustimmen,dassdiese
fastausschließlichaufdenöst-

lichen Sandhaken im Wasser
rasten und beim Abflug zu
ihrenNachtlagernamBurgsee
fast immer am Möwenberg
vorbeifliegen.Nurbei starkem
Hochwasser sitzen einzelne
Exemplare aufdemHügel.Die
Guanofracht auf der Insel ist
übervieleJahredurchMöwen-
und Gänsekot angewachsen,
hat aber bis vor wenigen Jah-
ren der Vegetation nicht ge-
schadet. Ich vermute, dass die
Hitzesommer, ohne Schatten
auf den jetzt freien Flächen,
zusammenmit dem Abgrasen
durchdieWildgänseerheblich
zum jetzigen Zustand beige-
tragen haben.
Was istzutun?DasUmwelt-

ministerium, das Landesamt
(LLUR) und der Verein Jord-
sand müssten nach einer ge-

nauen Zustands- und Fehler-
analyse einen Sanierungsplan
erarbeiten, nach dem dann in
Teilbereichen der Insel An-
siedlungsversuche für eine
dauerhafte Vegetation ge-
macht werden. Das Thema
sollte schon beim nächsten
Treffen des „Runden Tischs
Schlei“ am 17. September er-
örtert werden. Die „Retter der
Möweninsel“ könnten sich
dann darüber freuen, zusätzli-
chen Schwung in die Lösungs-
findung gebracht zu haben.

Fritz Laß, Schleswig

Lübecker Architekturbüro „ppp“ erhält den Zuschlag für das „Kulturhaus“ / Kostenermittlung soll in einem Jahr vorliegen

Von Alf Clasen

SCHLESWIG Das Lübecker
Architekturbüro Petersen,
Pörksen und Partner (ppp)
hat den Zuschlag für den
Theaterbau auf der Freiheit
bekommen. Das hat der städ-
tische Bauausschuss im
nicht-öffentlichen Teil sei-
ner jüngsten Sitzung be-
schlossen. Überraschend
kommt diese Entscheidung
nicht, schließlich hatten die
Lübecker bereits den Archi-
tektenwettbewerb für sich
entschieden.
Die spannende Frage

bleibt, ob es demGeneralpla-
ner nun gelingt, den vorgege-
benen Kostenrahmen von
zwölf Millionen Euro für das
Vier-Sparten-Theater einzu-
halten.Mit konkretenZahlen
rechnet der stellvertretende
Bauausschussvorsitzende
Helge Lehmkuhl (CDU) al-
lerdings erst in einem Jahr.

„Ich weiß, das ist unbefriedi-
gend“, sagt er, „aber es nützt
leider nichts.“ So seien zum
Beispiel die Planungsbüros
für die technische Gebäude-
ausstattung derzeit stark
ausgelastet. Lehmkuhl ist

sich auch darüber im Klaren,
dass mit zunehmender Pla-
nungsdauer der Baukosten-
index weiter steigen dürfte.
Kern des ppp-Entwurfs für

das neue „Kulturhaus“ ist die
Beibehaltung des vorhande-
nenSaales der „Heimat“.Der
Fußboden soll jedoch um gut
zwei Meter tiefer gelegt wer-
den, um so die erforderliche
Höhe eines neuen, multi-
funktionalen Saales zu erhal-
ten. An der Südwestseite des
Bestandsgebäudes istderAn-
bau eines Foyers geplant. Auf
der gegenüberliegenden Sei-
te soll in einem hoch aufra-
genden Baukörper die Büh-
nentechnik samt Orchester-
graben und Schnürboden
untergebracht werden.

In der Kommunalpolitik
waren hinsichtlich der Kos-
ten zuletzt immer mehr
skeptische Stimmen zu hö-
ren (wir berichteten). Die
Freien Wähler haben für die
nächste Sitzung der Ratsver-
sammlung am 7. September
eine Aktuelle Stunde bean-
tragt, in der darüber disku-
tiertwerden soll, was sich die
klammeStadt inCorona-Zei-
ten überhaupt noch an grö-
ßerenProjekten leistenkann.
Schleswig will sich mit 5,5
Millionen Euro am Theater-
bau beteiligen.
Helge Lehmkuhl wagt kei-

ne Prognose, ob der Kosten-
rahmen eingehalten werden
kann. Dass die Stadt noch-
mals weiteres Geld nach-

schießt, hält er für wenig
wahrscheinlich. Der CDU-
Mann sagt aber auch:
„Schleswig ohne ein Theater
ist für mich schwer vorstell-
bar.UnddasSlesvighus ist als
Spielstätte auf Dauer keine
Alternative.“
Finanziellen Spielraum

sieht Lehmkuhl gegebenen-
falls bei der Sanierung des
Bestandsgebäudes.Wenn am
EndeGeld fehlen sollte, dann
könne man zum Beispiel den
Einbau neuer Fenster vorerst
verschieben, schlägt er vor.
Lehmkuhl geht zudemdavon
aus, dass die „Heimat“ allein
auf Dauer keine Zukunft ha-
ben werde, sollte das „Kul-
turhaus“ nicht realisiert wer-
den können.

Die „Heimat“, das ehemalige Bundeswehr-Mannschaftsheim, soll zu einem „Kulturhaus“ ausgebaut werden.

SCHLESWIG Bei der Kon-
taktstelle „Kibis“ treffen
sichMenschen, die unter
Angststörungen bezie-
hungsweise unter sozialer
Phobie leiden. Aber was
sind Angststörungen? Be-
troffene verlieren häufig
dasVertrauenzusichselbst
und fühlen sich ihrenÄngs-
ten hilflos ausgeliefert. Die
sozialePhobiezeichnetsich
dadurch aus, dass zwi-
schenmenschliche Kontak-
te unmöglich werden und
Schüchternheit, Angst zu
versagen oder die Angst, in
einemRaummit anderen
Menschen zu sein, das all-
tägliche Leben beherr-
schen.KennenSiedieseGe-
fühle undwürden gerne
Gleichgesinnte treffen? Die
Selbsthilfegruppe „Angst
und soziale Phobie“ freut
sichsehrüberZuwachs.Die
Treffen finden bei „Kibis“
im Lollfuß 48 in Schleswig
statt. Interessierte können
sichunterTel.04621/27748
oder per E-Mail an
info@kibis-sl.de über die
Gruppe erkundigen.

SosolldasFoyer nachdenbisherigenPlänendesSieger-Entwurfs
aussehen. FOTOS: PPP ARCHITEKTEN UND STADTPLANER
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Theater-Bau: Jetzt wird gerechnet
Angst und
soziale Phobie

Hier zu Hause
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ANZEIGE

Neue Ausgabe:

Die Wirtschaft
im Norden
Erscheinungstermin
27. Oktober 2020 –
seien Sie dabei!

www.die-wirtschaft-im-norden.de
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